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vrsktderieht unseres Korrespondenten
bv . Stockholm,  4 . Juli . Die amtliche » eng¬

lischen Berichte über die „ V 1" -Ofsenfive werden
immer kürzer und alarmierender . „ Fliegende Bom¬
ben kamen in kurzen Zwischenräumen über Süd-
en- laud herein" , besagt eine Reuter -Meldung.
„Neue Robotschwälmr über England ." „ Nunmehr
dichte Raketenbombencinflüge ", heißt eS in der
schwedischen Presse. Die wachsende Mißstimmung
im englischen Volk hat schon zu einem Strom von
Auslagen im Unterhaus geführt.

Der Konservative Sir Herbert Williams  er¬
klärte im Unterhaus , daß in den von den Bomben
betrofsenen Gebieten tiefste Unzufriedenheit über
die Zurückhaltung in der Informierung der Oeffent-
lichkeit herrsche. Eden  erwiderte darauf : „ Ich
kann diese Auslegung der Reaktion der öffentlichen
Meinung zu dieser Angelegenheit nicht anerkennen.
Das Kriegskabinett hat sich in der Nacht zum
Dienstag mit der Angelegenheit eingehend befaßt
und wir sind zu dem Schluß gekommen, daß später
eine volle Erklärung besser abzugeben ist als heute.
Es wird dem Hause nicht verborgen sein, daß viele
Umstände berücksichtigt werden müssen, bevor eine
öffentliche Erklärung dieser Art gegeben werden
kann. Ich bitte das Haus zu glauben , daß dies der
beste Weg ist, auf dem die Regierung zur Ange¬
legenheit Stellung nehmen kann." Williams fragte
weiter: Kann uns die Versicherung gegeben wer¬
den, daß mit der vermutlichen vom Luftfahrt-

"ministcrium als optimistische Beruhi¬
gung  s p i l l e herausgegebeüen irreführenden In¬
formierung Schluß gemacht wird , bis die Erklärung
vorliegt?" Eden erwiderte darauf : „Ich weiß nicht.

was Sie damit meinen , aber ich möchte Sie bitten,
zu glauben , daß die Regierung die Lage sorgfältig
studiert hat ."

Allgemein erwartet man , dLß Churchill  eine
Erklärung abgeben wird , um seine persönliche Auto¬
rität einzusetzen, damit der Geduldstopf der eng¬
lischen Oefsentlichkcit nicht überkocht. Als erste Lon¬
doner Zeitung hat sich jetzt die „Daily Mail " zum
Fürsprecher der öffentlichen Mißstimmung gemacht.
Das Blatt verlangt , die Regierung solle wenigstens
die V erl u s tza hl e n , die ja ständig stiegen, be¬
kanntgeben , „schon allein um der wilden Gerüchte
Einhalt zu gebieten, die überall in England blüh¬
ten und die geradezu phantastische Ausmaße ange¬
nommen haben ".

Nachdem die „V 1"-Wirkung in den letzten Ta¬
gen eine weitere Steigerung erfahren hatte , riefen
die Engländer am Sonntag amerikanische
Luftstreitkräste  zu Hilfe . Hunderte von
fliegenden Festungen wurden gegen die mutmaß¬
lichen Startplätze der deutschen Sprengkörper im
Calais - Gebiet  eingesetzt . An diesem Angriff
allein nahmen nach feindlicher Darstellung 500
schwere Bomber  teil . Es handelte sich dabei
um die dritte derartige Massenaktion binnen vier¬
undzwanzig Stunden . Wie enorm muß Südeng¬
land , müssen die englischen Kriegsanstrengungen
allgemein unter dem Druck des deutschen Störungs¬
und Vergeltungsseuers stehen, wenn derartige gc-
walütze Anstrengungen dagegen aufgewendet werden.

Für die Wirkung der „V 1" zeugt auch die Tat¬
sache, daß viele Engländer auf einmal eine fieber¬
haft geistige und schriftstellerische Tätigkeit entfalten

Sowjetische UMklammeruugsversuche vereitelt
Der keind an der 8 -ckaIinie Laranovsitscki—Xlinsle rurückxescklsxea

Berlin, 5. Juli . Die Abwehrschlacht in der Mitte
der Ostsront wird immer mehr zur großen Bewäh¬
rungsprobe der Einzelkäriipfer und Truppenführer.
Den Vorstößen schneller sowjetischer Kräfte begeg¬
neten unsere Kampfgruppen durch den Zusammen¬
schluß in einzelnen Widerstandsräumen , in die der
Feind vergeblich einzubrechen versuchte. Gleichzeitig
sicherten entschlossene Gegenangriffe
aus der Tiefe Flanken und Rücken der sich zurück-
kämpsenden Kräftegruppen.

* Dir Kämpfe verlagerten sich an die Bahnlinien
Baranowitschi—Minsk, Minsk —Molodeczno und
Mvlodcczno—Polozk . Aus dem Raum von Bara¬
nowitschi  vorstoßende eigene Truppen warfen

-die Sowjets aus . Gtolpze  und nahmen damit die
Bahnlinie Baranowitschi —Minsk wieder in eigene
Hand. Hier hat sich ein großes Widerstandszentrum
gegen die im Raum von Sluzk  aufmarschierten
bolschewistischen Kräfte gebildet , denen die Aufgabe
zugedacht war , die von der Beresina zurückgehenden
deutschen Kräfte von Süden her zu umklammern.
Diese Absicht wurde vereitelt , denn an dem Angriff
auf Stolpze waren bereits Verbände beteiligt , die
vordem bei Bobruisk und Ossipowitschi gekämpft
hatten. ,

Während der feindliche Einbruch in Minsk
durch starke Teile der aus engem Raum zufmnmen-
geballten Kräfte von Südosten und Rordosten her
geschah, stehen weiter südöstlich bis zur Beresina
hin immer noch deutsche Truppen , die sich unter
fortgesetzten Durchbruchskämpfen nach Westen zu-
ruckschlagen. Daß diese Operationen bisher gelan-
M , ist dgs Verdienst zahlreicher Einheiten , die,
vis zukn letzten BlutÄropsen kampfend, ihren Ka¬
meraden das Absetzen ermöglichten . Hier zerschlu¬
gen unsere Truppen an der von Minsk nach Nord-
ivesten führenden Bahn beiderseits Molodec-
öno  starke vorgeprellte Stoßkeile des Feindes und
kämpften damit die Bahnlinie ebenfalls wieder frei.
Weitere schwere Angriffe führten die Sowjets im
Bereich der Bahnstrecke Molodeczno —Polozk . Auch
w diesem Raum setzten sich unsere Truppen hart¬
näckig zur Wehr.

Schlacht fl ieger  vernichteten zahlreiche Pan-
M Geschütze und Fahrzeuge . Kampfflieger bom-
vartuerien Truppenansammlungen , Bahnhöfe und

Transporte bet Sluzk und Polozk , und Jäger
kämpften die Ziclräume gegen starke feindliche
Jagdabwehr frei . Weitere starke Geschwader griffen
in der Nacht die Bahnhossanlagen und abgestelltrn
Nachschubzüae aus dem Bahnhof Borissow  mit
starker Wirkung au . Insgesamt wurden 61 So
wjetflugzeuge zum Absturz gebracht.

GPU -Terror gegen Weihrulheven .
Kauen , 4. Juli . Nach den Aussagen eines über¬

gelaufenen Sowjetsoldaten wurden in der von den
Bolschewisten besetzten weißruthenischen Stadt
Orscha unter dem Kommando eines jüdischen
Kommissars 4000 Personen als Geiseln  ver¬
haftet und die Mehrzahl von ihnen , in einem nahe
der Stadt befindlichen Lager erschossen.  Von
den übrigen Einwohnern wurden zahlreiche wegen
angeblicher Sabotage auf dem Marktplatz hin ge¬
richtet,  wo tagelang die Leichen noch herum¬
lagen.

in dem Bemühen , irgend etwas zu erfinden , was
der „V 1" beikommcn könnte. In diesen Briefen
wird mit Vorliebe der naive Vorschlag gemacht,
man solle die „V 1" doch zur Umkehr bewegen,
damit sie nach Deutschland flöge. Um solche Ge-
dankcnfpielereien zu nähren , verbreiten die englischen
Zeitungen eine Münchhausen -Geschichte, wo»»ch die
Explosion einer Flakgranate in der Räitzk eines
fliegenden Sprengkörpers eine volle Drehung in
Richtung Frankreich  gegeben habe. „Unsere
Jagdflugzeuge sollten den Flugbomben einen leich-
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Wichtige Stellungen in Italien behauptet
Berlin , 4 Juli . In Italien ließ der Druck des

Feindes , der nach den schweren Verlusten der letz¬
ten Tage seine Kräfte »mgruppierte , vorübergehend
nach Nur an der Westküste setzten die Nordameri-
kaner ihre starken Angriffe fort . Sie wurden jedoch
überall zurückgcsehlagen. Auch nach erneuter Be¬
reitstellung und Verstärkung ihrer Kräfte aus dem
Raum nördlich Riparbella  konnten sie nur eng
begrenzte Geländegewinne erzielen . Ein weiterer
Schwerpunkt bildete sich bei Siena , wo die feindlichen
Truppen blutig abgewiesen wurden An der
Adria brachen starke feindliche Angriffe süd¬
westlich Filottrano  und südöstlich Osimo
schon vor unseren Linien im Abwehrfeuer zusam¬
men. Trotz tropischer Hitze und Erschwerung der
Kämpfe durch das gebirgige Gelände behauptete»
unsere Truppen ihre Stellungen.

Roosevelts geheime Zrankreich - Pläae / Von löset 8 erdoIt (Loris)

Auch im Feindlag » zweifelt niemand mehr
daran , wer die Invasion im Westen führt . Nicht
England , sondern Nordamerika , genauer : Roofe-
oelt.  England ist aus die Stufe eines amerikani¬
schen Hilssvvlkes gesunken. Seine Truppen stehen
unter dem Oberbefehl eines amerikanischen Gene¬
rals , der den Einsatz bestimmt und den die Vor¬
gänge in England nach Beginn des deutschen Ver¬
geltungsfeuers natürlich völlig kalt lassen. Solange
Moskau nicht, wie in Nordasrika , Washington,
„neutralisiert " , ist es Raosevelt allein , der die
feindlichen Frankreich -Pläne bestimmt. Auch die
politischen.

Was hat Roosevelt mit Frankreich vor , wenn ihm
die „Befreiung " gelingen sollte?" Außer den nichts¬
sagenden Phrasen von „Demokratie " und „Volks¬
meinung " die einige Jahre nach der „Befreiung"
das Schicksal des Landes entscheiden soll, liegen von
Washington keinerlei offizielle Erklärungen über die
amerikanischen Frankreich -Pläne vor . Daß aber
solche Pläne bestehen, kann nicht bestritten werden.
Denn wie ließe sich sonst der ungeheure Aufwand
an Material und Menschen , der zur Eroberung
Frankreichs jetzt angesetzt wird , vertreten und deu¬
ten ? Wenn Roosevelt seine französischen Pläne jetzt
noch geheim hält , so hat er triftige Gründe . Sicher¬
lich würde sich die vorherige Bekanntgabe minde¬
stens in Frankreich als Anti -Jnvasions -Propaganda

.̂uied deshalb für. Eiscnhower schädigend auswirkc ».
Jedoch trotz der verdächtigen Geheimhaltung der

Plans werden sie indirekt an Erscheinungen erkenn¬
bar , die sich unter dem Zwang der nun in Gang
gebrachten Unternehmung einfach nicht mehr ver¬
bergen lassen . Wer heute auf de Gckulle  hin-
deutet , hat schon einen wichtigen Fetzen des Roose-
veltschen Schleiers gelüftet . Warum wird de Gaulle
vom Frankreich -Unternehmen militärisch und poli¬
tisch ausgeschaltet?

Washington gibt ausweichende , hinhaltende Ant¬
worten , aus denen nur die eine Tatsache zu entneh¬
men ist: Frankreich soll de Gaulle ver¬
schlossen bleiben.  Der naive Beobachter fragt
unwillkürlich : Ja , wer soll denn sonst die Macht

Vorstöße der Nordamerikarrer bei Carentarr gescheitert
der Lrkolxsmelcknix rum Nutimudkeiertsß) der ist rückt» geworden

Berlin , 5. Juli . Wie sehr sich die Nordamerikaner
bei den Operationen an der Jnvasionsfront von
Prestigerückfichten leiten lassen , bewiesen wieder die
Kämpfe am Montag . Obwohl es unaufhörlich reg,
nete und ticfhängende Wolken die Unterstützung der
antretendcn Infanterie - und Panzerverbände durch
Bomber verhinderten , leiteten sie, wie bereits gestern
kurz gemeldet, westlich Care  n tan  neue An¬
griffe ein, offenbar um zum nordamerikanischen Un¬
abhängigkeitstag am 4. Juli Erfolge melden zu
können . Das Ergebnis der drei von .den USA .-
Truppen geführten Vorstöße blieb aber ' weit hinter
den Erwartungen zurück.

Die deutschen Linien im Süden der Coten¬
tin - Halbinsel  stützen sich auf eine Reihe von
Hügeln , von denen aus unsere Artillerie das von
Sicherungskrüften dlwchsetztc Vorfeld beherrscht. Der
westlich Carentan an der Bahn nach La Hayede

-— Puits  angesetzte Vorstoß der Nordamerika »»
kam schnell zum Erliegen . Nördlich davon versuchte
der Gegner , das Tal zwischen den Wäldern von

Die Amerikaner glauben nicht au die ^ ueUuqeu
Orkitillrpi'icNI unseres Ro ^responklenttM

^Genf , 5. Juli . Wie der berüchtigte Kriegshetzer
DhirSr  m der „New Port Herald Tribüne
»oller Entsetzen berichtet , stellte, sich ein Reporter der
:>Deirvii Free Preß " dessen tägliche Aufgabe eS
llß Fußgängern irgendein aktuelles Thema vorgu-
ikgen und ihre Antworten in der nächsten Nummer
ö» veröffentlichen, mit folgender Frage an eine be-
stök Straßenecke der Stadt Detroit : „Glauben See,
A die Meldungen über DeutscheTreueitaten sich später ebenso
Herausstellen werden, wie das mit de» Mei-
Ackqen über deutsche Grausamkeiten im ersten
Wtttkricge geschah?" ,

Ts sei unfaßbar , so erklärt ' Shirer , aber selbst
nach vier Jahren hätten die vier Befragten , typische
Amerikaner, die Frage entschieden . bejaht.
Zviei Befragte , ein Marineoffizier und eine intelU-
vente Sekretärin , erklärten rund heraus , sie glauv-
>on keine der Geschichten Wer deutsche Greueltaten.
Der dritte. ' ' 'ein bei der Kriegsmarineverwaltuug be¬

schäftigter Zivilist , sagte, wenigstens die Hälfte die¬
ser Geschichten sei sicher falsch, aber vielleicht brauche
die NSA .-Rcgierung solche Meldungen für Agita-
tivnszwccke. Die vierte befragte Person , eine Haus - '
srn», erklärte , was man über die Deutschen erzähle,
könne einfach nicht wahr sein. Die ersten beiden
und die Haiissran wären überzeugt , daß die Greuel-
mcldungen genau so ein Schwindel seien wie im
ersten Weltkrieg . Damals hätten die Deutschen an¬
geblich belgische Kinder auf ihren Bajonetten auf-
gespießt, und nachher erfuhr man , daß diese Ge¬
schichten erfunden wurden , um die Amerikaner wild
zu machen. Was hat unsere „Aufklärungsarbeit"
also für einen Zweck gehabt ? so fragt der ent¬
täuschte Hetzer »nd Greuelfabrikant Shirer.

Man kann das Entsetzen dieses wüsten Kriegs¬
hetzers und seiner ganzen Plutokratenclique wohl
verstehen, müssen sie doch aus der Episode die für
sie so gefährliche Erkenntnis gewinnen , daß das von
ihnen betrogene nordamcrikanische Volk doch nicht
so dumm ist, wie sie geglaubt hattm.

Limors und Etelin zu durchstoßen . Unsere Siche¬
rungen wichen zunächst auf die Hügel bei Neuf-
mesnil  aus , um dann von dort aus im Schutze
der Artillerie sofort zu Gegenangriffen überzugehen.
Der dritte von St . Lod ' onrville  nach Süden

übernehmen , wenn die „Befreiung " Frankreichs ge¬
lingen würde ? Die Frage ist von offizieller ameri¬
kanischer Seite bereits eindeutig beantwortet : „Zu¬
nächst" eine amerikanische Militärver¬
waltung.  Das wurde dem betrogenen Verräter
uon Algier deutlich gesagt, erst kürzlich noch in Lon¬
don, als er sich vergeblich bemühte, wenigstens eine
einzige Teilfrage zu regeln , die Frage des amerika¬
nischen Falschgeldes . Rooseoelt läßt sich das Frank¬
reich-Unternehmen tatsächlich bar bevorschussen, und
zwar mit SO Milliarden französischen Falschgeldes,
das in den USA . gedruckt wurde , also nur Papier¬
wert hat und nun im Brückenkopf bereits in Um¬
lauf gesetzt wird . Die amerikanischen Militärbehör¬
den haben sogar Umtauschzwang verhängt , und zwar
mit einem Kurs von einem Roosevclt -Frank gleich
zwei legale Frank . Das heißt , die 80 Milliarden sol¬
len den Endessektivwert von 160 Milliarden haben.

Kein Wunder , daß sich de Gaulle , der schließlich
nicht ganz vernagelt ist und seine ehrgeizigen Pläne
immer noch zu verwirklichen hofft , dagegen zu weh¬
ren sucht. Vis jetzt natürlich vergeblich, solange
sich sein Herr im Kreml nicht stärker für ihn in
Washington einsctzt. Aber Stalin hat schließlich
Zeit . Mögen die Plutokraten Frankreich auf ihre
Weise erst einmal „befreien " , dann wird man sehen.
Dann wird das Land überdies jo proletarischst
sein, daß man auf de» Jämmerling de
zichten und sofort Marty , Grcnicr , Tyorez und
Genossen einsetzen kann.

Bei der Diskussion über seinen weltgeschichtlich
vielleicht sensationellsten Großbetrug zur restlosen
finanziellen Versklavung Frankreichs ist Roosevelt
nebenbei ein kleiner Fehler unterlaufen . Er ließ
einen nicht ganz unbekannten Franzosen zu seinen
Gunsten sprechen. Camille ChautempS.  Das
war wirklich ein Fehler , man hat es in Washing¬
ton inzwischen begriffen , und Chauteinps schweigt
bereits wieder . Denn natürlich gibt cs in Frank¬
reich einige Leute , die ChautempS noch kennen und
denen nun plötzlich ein Licht aufgeht.

Der Hochgrad -Freimaurer Chauteinps hat eine
lange politische Vergangenheit . Ungezählte Male
war er Minister oder Ministerpräsident . Natürlich
war er führendes Mitglied der Kricgspartei . und
natürlich war er in den Stavisky -Skandal verwickelt
Interessanter aber noch ist, daß Chauteinps am
16. Juni , also kurz vor dem Waffenstillstand , und
mitten im Zusammenbruch , nach dem Stur ; Rey-
nauds aus Drängen des USA .-Botschafters B » l-
litt  tn Bordeaux Ministerpräsident wurde . Vullitt
wollte mit dein greisen Marschall Petain als Rc--

geführte Stoß brach wenige hundert Meter vor den I »i^ unyschef nur dann einverstanden wenn
Ausgangsstellungen an den Höhen bei Denneville
zusammen.

Aus der erhofften Ersolgsmeldung zum ameri¬
kanischen Nationalfeiertag ist somit nichts ge-

,worden . Stattdeffen muß der Gegner seine empfind¬
lichen Verluste mit zähem deutschem Widerstand,
mit Rcgenwetter und schwierigem Gelände zu ent¬
schuldigen versuchen.

An den übrigen Abschnitten der Jnvasionsfront
kam es Nur zu geringfügigen örtlichen Kämpfen,
in deren Verlauf südwestlich Caen  der achte bri¬
tische Aufklärungsvorstoß während der beiden letz¬
ten Tage scheiterte; die Adtillericduelle erreichten
dagegen im Raum nördlich von St . Lo, wo die
Nordamerikancr nunmehr - auch 21-Zentimetcr -Ge-
schütze in Stellung gebracht haben , sowie am Odon
und östlich der Orne wieder große Heftigkeit . Wie
sich jetzt herauSstcllt , waren an den Artillcriekämp-
fen der letzten Tage drei britische Schlacht¬
schiffe  beteiligt . Jedes dieser Schiffe besitzt neun
großkalibrige Geschütze. Diese können alle ein bis
zwei Minuten eine Salve abseuern , deren Geschosse
zusammen fast neun Tonnen wiegen . Das bedeutet,
daß die drei Schlachtschiffe innerhalb einer Stunde
das gleiche Gewicht an Stahl und Sprengstoffen
auf »in Ziel abschießen können , wie nach britischen
Angaben .tausend Bomber bei einem schweren Ter¬
rorangriff abwerfen . ^

Um so eindrucksvoll» ist der Abwehrcrfolg unse¬
rer Truppen , die den Feind nach anfänglichem,
für die Gesamttage aber bedeutungslosem Boden¬
gewinn am Odon abgeriegelt  haben und
fest umklammert halten . Durch unsere Gegenstöße
wurden die Bitten im Raum südwestlich Caen so
schwer mitgenommen , daß sie seit zwei Tagen kei¬
nen größeren Angriff mehr führten . Sie warten
offenbar ans das Eintreffen von Verstärkungen und
Waffen , die zur Zeit westlich der Orne an Land
gebracht werden . Kampfflieger  griffen die in
Küstennähe liegenden Transport » und Panzerlan-
dungsschiffr an und » zielten mehre« Treffer.

ChautempS die Geschäfte führte . Der Waffenstill¬
stand war nicht mehr zu verhindern . Chantcmps
mußte seinen Platz an Lavol  abtrcten , aber »
blieb hinter den Kulissen von Vichy, erlebte die bri¬
tische „Ungeschicklichkeit" von Mcrs -rl -Kcbir , die
„propagandistisch recht ungünstig " sich auswirkte,
und erkannte die Gefahr , die den amerikanischen
Absichten mit Frankreich erwuchs , als die Politik
von Montoire  gegründet wurde . Das war für
Chantcmps das Signal zur Abreise . Sein Ver¬
schwinden blieb dainals in Vichy nicht unbemerkt.
Um die unangenehmen Frager zu beschwichtigen,
wurde in Vichy gesagt, ChautempS habe die offi¬
zielle Mission , die französische» Kolonien in Süd¬
amerika für das Regime Petain zu gewinnen . In
Wirklichkeit ist ChautempS nie in . Südamerika cin-
getrvffen , sondern in Washinff ^ on,  wo er von
1940 ab zur unmittelbaren Umgebung Roosevelts
gehörte. Als Berater der amerikanischen Regie¬
rung in französischen Angelegenheiten hatte er die
Aufgabe , die Mission des ungefähr glskßzeitig von
Vichy nach Washington entsandten offiziellen Bot¬
schafters Henry Haye,  der sich zu Montoire
bekannte , zu .durchkreuzen . Die Entwicklung hat
seitdem gezeigt, daß Chantcmps für Roosevelts
Frankreich -Politik der entscheidende Man » war.

Es kann daher nicht überraschen , daß ChautempS
bei seinem kürzlichen Eingriff in die Falschgeld-
Diskussion gegen de Gaulle und für Roosevelt Stel¬
lung nahm . ChautempS erklärte , de Gaulle sei ein
politischer Laie und begehe auf diesem Sektor nur
schwerwiegende Fehl » . De Gaulle sei nichts weiter
als ein Militär und müsse bei seinem Handwerk
bleibe». Damit galt die Falschgeld -Frage als end¬
gültig geklärt .. Die Anhänger de Gaulles in Nord»

l afrika und Frankreich selbst brauchen sich also
keinen Illusionen mehr üb» die Frankreich -Pläne
Roosevelts hinzugeben . Rach der völligen Ver¬
wüstung des Lande« und der Dezimierung der
Bevölkerung würden nicht de Gaukle und seine
Clique als Vertreter Roosevelt « regieren , sondern
Leute vom Schlage ChautempS.



S »S dem SüHrerbanvtauartt« , 4. Juk . Da«
VH« ckommando der Wehrmacht gibt bekannt:

In üer Normandie  griff der Feind gestern,
von starker Artillerie und Panzern unterstützt , am
Wcstflsiael - es Landekopfes an . Er wurde im wesent»
Ischen abgewiesen und konnte nur an einigen Stelle»
nach hartem Kampf in unsere Linien einöringen . An
üer übrigen Front verlief der Tag ohne besondere
Ereignisse . In der Bretagne  wurden zwanzig
Terroristen und 58 in Zivilkleiduug abgcsvrungene
feindliche Fallschirmjäger im Kampf bis zum lebten
Mann niedergcmacht . Schwer « deutsche Kampfflug-
«uge griffen in der vergangenen Nacht feindliche
Schiffsanfammlungen vor der normannischen
2e„  3 " « Landungsspezialschiffe erbielten
Volltreffer . Weitere Treffer in Ausladungen wurden
beobachtet . Sicherungsfabrzeuge eines deutschen Ge¬
leites schossen vor der niederländischen
Küste  ein britisches Schnellboot in Brand.

Schweres Bergeltungsfeucr liegt auf London.
In Italien  lieh die Wucht des feindlichen

Grohangrisfs gestern etwas nach . Nur im west¬
lichen  K ü st e n a b s ch n it t,  im Raum von
Siena und an der a d r i a t i s ch c n Küste
wurde heftig gekämpft . An der Westküste konnte der
Gegner geringen Geländcgcwinn erziele » . In allen
anderen Abschnitten wurde er blutig abgewiescn.
v m ittl  e r e u O s t fr  o u t hat die Härte
Ser Kampfe weiter zuaenominen . Westlich Sluzk
wechselten feindliche Angriffe mit Unseren Gegen-

ÜN öie Balmlinie Baranmvicze—
Minsk voraedrgngenc Feind wurde von unseren
Panzerdivisionen tn schneidigem Gegenangriff unter
«En blutigen Verlusten zurückgeworfeii . Bolsche¬
wist,sche Panzerkräfte drangen in Minsk  ein und
stieben weiter nach Weste » vor . Südöstlich der Stadt
leisten unsere Verbände den von allen Seiten an-
llürincnden « owjets erbitterten Widerstand und
kämpfen sich nach Westen zurück . Bei M ol o -
deczno  wurden feindliche Augriffsspitzen im
Gegenstob geworfen . Im Raum westlich Polozk
schlugen unsere Truppen an der Düna wiederholte
Angriffe der Bolschewisten ab . Die Stadt wurde
nach Wechselvolle » Kämpfe » aufgegeven . In den
Kämmen der lebten Tage bat sich der Kominandenr
eines Grenadierregimcnts . Oberst Reimann.
^ Eafte Tapferkeit ausgezeichnet . Er Mnd
tm Nabkampf inmitten feiner Grenadiere den Hel¬
dentod . . Die Luftwaffe griff mit Schlachtflieaerver-
vanöen wirksam in die Erdkümpfe ein , zersprengte
zahlreiche feindliche Kolonnen und vernichtete mehrere
da »»» , « - schütze und einige hundert Fahrzeuge . In
Her Nacht führten KaurpffluMeuge Angriffe gegen
mehrere sowjetische Bahnhöfe uitd zerstörten umfang-
«iches Nachschubmaterial . Besonders im Bahnhof
«orlsfow  entstanden ausgedehnte Brände und
starke Explosionen.

Nordamerikanische Bomber warfen verstreut Bom¬
ben im Raum von Belgrad  und auf mehrere

ÄDeutsche  und rumänische
Luftverteidigungskrafte brachten hierbei IS feindliche
Slnazeuge zum Absturz.

Einzelne britische Flugzeuge griffen in üer ver¬
gangenen Nacht Orte im rheinisch - west-
f a l,,  ch e n G e bi et  mit Bomben an.

Wutausbrüche - er Engländer über „V 1"
borlssteung von 8eits 1

ten Puff geben, damit sie nach Deutschland fliegen ' ,
meint ein Briefschreiber , der zu seinem Heil offen¬
bar noch keine näheren Erfahrungen mit den Eigen-
atten der „V 1' gemacht hat , sonst würde er schwer¬
lich noch eine derartige Ansicht äußern.

Der Raubmörder , der dem Scharfrichter erklärt,
sein Richtschwert sei unfair , bietet ein klägliches
Bild . Die britische Presse , die sich jahrelang in den
schamlosesten Haßtyraden zur Begründung des
Terrorkrieges gegen Deutschland ergangen hat,
wirkt nicht weniger klüglich, wenn sie jetzt wut¬
entbrannt erklärt , die neue deutsche Waffe „V 1"
sei unfair.  Ihre ganze heuchlerische Verbrecher-
moral tritt in dem Augenblick zutage , da ihr die
harte Wirklichkeit ein solches Eingeständnis der
Ohnmacht entlockt. , Für diesen Augenblick haben
mir in unserem Gedächtnis - sehr wohl alle die
zynischen, hohnvollen Aussprüche der Menschcnvcr-
achtung ausbcwahrt , mit denen man der Welt klar¬
machen wollte , daß der Engländer selbst dann in
höhercni Auftrag handelt , wenn er sinnlos mordet.
Öder sollte man die Rede des britischen Außen¬
ministers Eden vom 20. Mai 1943 über den Bom¬

benterror vergessen haben ? „Wir wissen, was das
beste für Deutschland ist — weder Nachtangriffe
noch Tagesangriffe , sondern Bombenangriffe bei
Tag und Nacht, unaufhörlich , ununterbrochen,
Stunde um Stunde . Dies ist das Programm , das
wir für Deutschland vorbereitet haben ." Wer hat
in England bei diesen Worten Edens gefragt,
ob ein solcher Terror fair ist?

Als die Engländer mit den Terrorbombardierun-
gen begannen , haben wir gewarnt und immer wie¬
der gewarnt . Jetzt haben wir eingesehen, daß Ter¬
ror nur durch Gegenwehr zu brechen ist. Aus den
neuesten englischen Stimmen wissen wir daüiber
hinaus , daß ' die Sprache von „V 1" endlich in
England verstanden wird . Diese Verbrecher aus der
britischen Insel , die noch am Montag durch ihr
Neuter -.Büro stolz Verkünder haben , daß die RAF .-
„Wohnblockknacker" ihre Bomben auf die Wohn¬
bezirke von Bukarest  geworfen haben , sollen jetzt
die Wirkung ihrer Taten kennenlerncn , und niemand
in Europa wird sie deswegen bemitleiden . Ihre
Wut und Verzweiflung wird mit der wachsenden
Wirkung von „ V 1" sich steigern.

8ek^ sbi8eke ku8i1ierkompsnie 8ekok 30 psnrer sb
Oekunxener 8ovvjetokkirier : Oer Kurte kracken Lobruick virck uns lanxe iin Klagen liegen

Die Javaner  Saben in den drei ersten Juli-
taaen im Pazifik sieben amerikanische U-Boote ver-Richtet.

Mclüuna der „ Göteborgs Handels - und
ZEabrtszsitung " kehre » die Juden  und die
Antifaschisten jetzt nach R o in zurück.

Von kriegsverictiier l -euinant Uecker
rä .? k . Die Bewegungen unserer Truppen im

Mittelabschnitt der Ostfront werden wesentlich
durch die Operativsten im Raume von Bobruisk be¬
stimmt . Dort stand die Truppe im Abwchrkampf
gegen Feindkräfte , die zu Lande und in der Luft
mit vielfacher Uebermacht gegen unsere Stellungen
anrannten . Bei der abschirmenden Aufgabe , die der
Ostfront im Rahmen der Entscheidungskämpfe vor¬
erst zukommt, war es kein Wunder , daß die So¬
wjets an mehreren Stellen unsere Riegelstellungen
durchbrechen und in das Hinterland vorstoßen konn¬
ten . Ihre Uebermacht an Flugzeugen
und Panzern  erlaubte ihnen dabei ein weit
ausgreifendes Vortasten ohne Rücksicht auf Flan-
kcnbedrohung . Obwohl sie mit solchen Operationen
bewußt die deutschen Methoden kopierten , gelang es
ihnen nicht, ihrer Meister zu werden , denn das,
was ihnen vorschwebte, die schlagartige . Vernich¬
tung beträchtlicher Deutscher Streitkräste , war leich¬
ter geplant als verwirklicht . Es scheiterte  an
den wendigen Maßnahmen der deutschen Führung
und an der Tapferkeit des deutschen Einzclkämpfers.

Wenn eine von drei Seiten eingcschlossene Kom¬
panie eines schwäbischen Füsilier - Re¬
giments  trotz vorhergehender Massenbombardie¬
rung allein mit Haftladungen 30 Sowjetpanzer ab¬
schob, so kann man sich vorstellen , daß es den So¬
wjets nicht leicht gemacht wurde , mit Siebenmei-
lensticfeln vorwärts zu rennen . Tie Siebenmeilen¬
stiesel mußten schon nach der Herbeiführung der
ersten deutschen Reserven kürzer treten/und werden
ihr Tempo noch weiter einschränken müssen. Der

deutsche Soldat stellt sich dem bolschewistischen An¬
sturm mit Umsicht entgegen . Er läßt sich nicht so
leicht „von hinten " schnappen, er kennt die Schliche
des Gegners . Er setzt sich, wenn es das Gelände
erlaubt , im Boden fest, bekämpft den nachdrücken¬
den Gegner , drängt ihn zur Seite ab und fügt ihm
schwere Verluste zu. Im Schutze dieses Durchhal¬
tens geht die Absetzbewegung der schweren Waffen
und Trosse planmäßig vor sich. Die Kunst der Im¬
provisation ermöglicht es der deutschen Führung,
selbst mit den zur Verfügung stehenden, im Ver¬
hältnis zum Gegner naturgemäß unterlegenen Mit -,
teln an den entscheidenden Stellen jeweils Gegen¬
stöße anzusetzen.

Als die' Sowjets mit Teilen ihrer Panzerkräfte
die Stadt Bobruisk  erreicht hatten , glaubten sie
ein leichtes Spiel zu haben . Die eingeschloffenen
Verbände verstanden es jedoch, von Panzern unter¬
stützt, atiszubrechen und beträchtliche Keile durch die
bolschewistischen Linien hindurchzuführen . In der
Stadt selbst wurde zäh' gekämpft . Die -Abteilung
einer deutschen Panzerdivision schoß hier 150 So¬
wjetpanzer ab und fügte auch der gegnerischen
Infanterie schwere Verluste bei. „Der harte Brocken
Bobruisk wird uns noch lange im Magen liegen ",
äußerte sich ein gefangener Sowjetoffizier.

So nehmen die Bewegungen im Mittelabschnitt
der Ostfront einen Verlauf , der trotz der durch ihn
hcraufbeschworenen Gefahren überblickt werden
kann . Jeder Lastkraftwagen , der heute in geordne¬
ter Reihenfolge westwärts rollt , fährt einer neuen
Stellung zu, die die deutsche Führung bestim¬
men wird.

Deutsche IHIdreilunSen
kinckeKlieck rvviscken ? ront unck Heimat - — Bereits Wallenstein Kutte

Bereits während des Dreißigjährigen Krieges
lab es bei den Heeren Gustav Adolfs und Wallen-
teins eine Art Feldzeitungen , wovon jedoch leider

kein einziges Exemplar auf uns gekommen ist —
Besser unterrichtet sind wir über die 1794 vom Ge¬
neralkommando der kaiserlich-königlichen Armeen
ins Leben gerufenen , von Generalstabsoffizieren des
österreichischen Heeres redigierte erste eigentliche
deutsche Feldzcitung „Geprüfte Tagschrift der ge¬
samten combinierten Armeen ". Neben der deutschen
Ausgabe bestand eine für die Zivilbevölkerung Bel¬
giens zu deren Aufklärung und Unterrichtung be¬
stimmte französische, das „ fournal autkentique " .
— 1809 erschien, von Friedrich Schlegel
redigiert , im Hauptquartier des Erzherzogs Karl
die „O e st e r r e i ch is ch e Zeitung ", der jedoch
infolge des ungünstigen Ausgangs des österreichi¬
schen Freiheitskampfes gegen Napoleon I . nur ein
kurzes Dasein , beschicken war . — Während der
Freiheitskriege gab Kriegsrat Kärl Gottlieb Sa¬
muel Heun,  der als Romanschriftsteller unter dem
Pseudonym H. Clauren Verfasser von „Mimtli"
bekannt geworden ist, die „Preußische Feldzeitung"
heraus . Im Herbst 1813 wurde der Potsdamer
Btzchdruckereibesitzer Gottfried Hayn,  der noch
unter Friedrich dem Großen gedient hatte , beauf¬
tragt , eine Felddruckerei zusammenzustellen und das
Heer als Felddrucker zu begleiten . Die Feldpreffe
befand sich auf einem eigens dafür eingerichteten,
mit vier Pferden bespannten Wagen , während Hayn
mit drei Gehilfen , und Kriegsrat Heun in einem
zweiten Wagen saßen . Die Zeitung wurde dem
Hauptquartier des Fürsten Hardenberg  zuge¬
teilt . — Im Hauptquartier des in russischen Dien¬
sten stehenden Generals Freiherr » Friedrich Karl
von Tettenborn erschien damals eine „Zeitung aus
den, Feldlager ", in erster Linie ein gegen Davoust
gerichtetes Kampfblatt , zu dessen Mitarbeitern u. a.
Turnvater Jahn und Varnhagen von Ense ge¬
hörten.

Groß war die Zahl der während des ersten
Weltkrieges  herausgegebenen Feldzeitungen
(Schützengrabenzeitungen ) ; sie alle aufzuzählen,
wäre ein ' Ding der Unmöglichkeit . Viele davon
hatten nur eine kurze Lebensdauer , sie erschienen in
einem kleinen Kreise, um bald wieder zu verschwin¬
den . Eine gliche Anzahl aber wurde infolge ihres
gediegenen Inhalts weit über ihr eigentliches Ber-
breitungsgebiet hinaus bekannt und auch in der
Heimat gern gelesen. Diese Zeitungen werden heute
von Sammlern eifrig gesucht und teuer bezahlt.
Allen voran muß die ans Anregung des Kronprin¬
zen Rupprecht von Bayern hin gegründete „Liller
Kriegszeitung " genannt werden , deren Schrift¬
leitung in den Händen des bekannten Roman¬
schriftstellers Paul Oskar Höcker lag , der als Haupt¬
mann der Landwehr im Felde stand . Die erste
Nummer trug das Datum des 8. Dezember 1914,
sie war vier Seiten stark und hatte eine zweiseitige
illustrierte Beilage „ Kriegsflugblätter " . Die letzte
Nummer erschien am 27. September 1918. Das
Blatt , das auch in der Heimat gelesen wurde , er¬
reichte eine Auflage von 85 000 Stück . Einen gro¬
ßen Leserkreis hatte auch die „ Kriegs -Zeitung der
X . Armee ", die auf Veranlassung Hindenburgß ins
Leben gerufen wurde , in Wilna erschien und einen

eine XriexsreitünA

in der Heimat daran mit . Neben diesen beiden
Feldzeitungen , die zu den größten gehörten , gab
es noch weit über IW mittlere und kleinere, die
teils von ganzen Armeeverbänden , teils vön einzel¬
nen Regimentern , Bataillonen oder Kompanien

'herausgegeben wurden , häufig nur hektographierte
Blätter . Die älteste deutsche Schützengrabenzeitung
waren die „ Hohnacker Neuesten Nachrichten ", die
später den Titel „Der bayerische Landsturmmann"
erhielt . Sie erblickte das Licht der Welt am
14. Sevtember 1914 in der Schreibstube der 4. Kom¬
panie des 2. bayerischen Infanterie -Regiments auf
dem 9W Meter hohen Hohnack im Oberelsaß und
wurde , weil keine anderen Mittel vorhanden waren,
auf hektographischem Wege vervielfältigt . Von den
anderen Feldzeitungen seien hier kurz erwähnt:
„Der Champagne -Kamerad ", die „ Vogesenwacht " ,
„Der Drahtverhau ", „Der Seille -Bote ", „Der
Schützengraben ", die „Schwäbische Kunde ",
die „Wacht im Osten ", die „Deutsche Karpaten-
Zeitung ".

So weit die Kriegszeitungcn in unmittelbarer
Nähe der Front erschienen, standen zu ihrer Her¬
stellung natürlich nur die einfachsten Mittel zur
Verfügung . Anders war eS bei denen , die weiter
zurück M Hinterlande oder in mehr oder weniger
großen Städte gedruckt wurden.

Während des gegenwärtigen Krieges sind eben¬
falls Feldzeitungen ins Leben grufen worden.
Allerdings ist ihre Zahl nicht annähernd so groß
wie im ersten Weltkrieg . Gleich zu Beginn der
Feindseligkeiten mit Polen wurde als erste Feld¬
zeitung die „Soldaten -Zeitung der Schlesischen
Armee " gegründet , der in längeren oder kürzeren
Abständen Blätter wie „Schlesische Front -Schau ",
„Soldaten -Zeitung ", „ Nachrichtenblatt für die ost¬
preußische Armee " , „Der Adler von Friesland ",
„Westwall -Bote ", „Wacht im Westen ", „Flieger-
Funker -Flak ", „Front -Zeitung der Luftflotte " und
andere folgten ^ Diese Blätter sollen nicht nur Nach¬
richten von den Vorgängen an der Front über¬
mitteln sie bringen auch Stimmungsbilder über die
Kämpfe und die sonstigen Erlebnisse unserer Sol¬
daten . Gleichzeitig sind sie dazu berufen , ein Binde¬
glied zwischen Front und Heimat zu bilden.

kirnst Dckgar Ue-iineixies

umfangreichen Ünterhaltungsteil hatte . Außer Sol - , Gegner heute sein, Bahkksystem zu einer schnelleren
baten aller Dienstgrade arbeiteten auch Schriftsteller I Umgruppierung größerer Truppenmassen , zur Bil-

LiseobalmeL äer Lovkjetuoioii
Die Bahn ist der große Zubringer , von wo der düng neuer Kampsschwerpunkte , auszunutzen . Die

Nachschub zu den Fronten sich über Straßen , Wege, verfeinerte Ost - We st - Linienführung  Hin-
Schneisen und Pfaden bis in die letzten Stellungen ter unseren Fronten ermöglicht uns dagegen schnel-
verzweigt . Ein Blick auf die Karte genügt , um zu lere direkte Verbindung einzelner Frontabschnitte

' ^ ' mit der Heimat . Bis auf wenige strategisch wichtige
Fernstraßen stand der Ausbau des Sowjetstraßen¬
netzes bei Kriegsausbruch erst in den Anfängen,

während sich im
Baltikum die Stra¬
ßen in wesentlich
besserem Zustand
befanden.

Seit dem Herbst
1942 ist das V e r -
kehrswesen  im
Osten dem Reichs¬
verkehrsminister un¬
terstellt . Unter der

Generalverkehrs¬
direktion Warschau
wurden damals die

Reichsbahnver¬
kehrsdirektionen als
höchste örtliche Ver¬
kehrsbehörden ge¬
schaffen. Am Aus¬
bau des Straßen¬
netzes hat die OT.

großen Anteil . Trotz der Verfallspuren aus sowjeti¬
scher Zeit hat sie in Weißruthenien die langen Roll¬
bahnen instandgehalten und bis zum vergangenen
Frühjahr 2200 -Kilometer Landstraße , 1100 Kilo¬
meter Handelswege und 130 Kilometer Autostraße
erbaut . In Litauen wurde im Herbst 1943 die Straße
Kaue n—W ilna  vollendet . Hier waren seit 1920
nach dem polnischen Raub Wilnas , alle Verkehrs¬
wege unterbrochen , bis 1938 Polen seinen schwäche¬
ren Gegner zwang , die Grenze wieder zu öffnen.
Die Binnenschiffahrt Mt wegen starker jahreszeit¬
lich bedingter Begrenzung und wegen Fehlens ge¬
pflegter Wasserstraßen aus , so daß im Kampfgebiet
die Front nur auf Bahn und Straße angewiesen ist.

erkennen , daß die Verkehrnehdichte im Ost-
raum  erheblich dünner als in den westlichen Län¬
dern ist. Eisenbahnen , Landstraßen und Binnen
schiffahrtswege sind
m ihrer modernen
Entwicklung in So¬
wjetrußland trotz
aller Anstrengun¬
gen hinter dem
Stand des übrigen
Europas zurückge¬
blieben . Der Ab¬
stand zwischen den
wichtigsten Eisen¬
bahnlinien ist im
sowjetischen Gebiet
doppelt so groß wie
in den baltischen
Ländern . Liegen
zwischen den gro¬
ßen Ost - West - Li¬
nien dort 150 bis
200 Kilometer , so
nähern sich in Lett¬
land und Litauen , stellenweise sogar in Weißruthe¬
nien die Hauptstrecken auf 60 bis 80 Kilometer , wo¬
bei allerdings der etwa 150 Kilometer lange Pei-
pussee  eine mächtige Verkehrssperre ist. Es ist
jedoch zu berücksichtigen, daß das sowjet -europäische
im Gegensatz zum asiatischen Bahnsystem vorwie¬
gend in nord -südlicher Richtung orientiert ist. Mos¬
kau sammelt die Strahlen der Verkehrsstraßen , die
sich dann wieder blitzbündelartig entfernen . Wäh¬
rend früher in der Betonung der meridionalen Rich¬
tung ein Zeichen der wirtschaftlichen Abschließung
Sowjetrußlands erblickt werden mußte , versucht der

lasanus«

V Garnes H . Ooolittle
D Zaines Harold Ooolittle,  Geneealmajor un»
Z Chef des S. ASA .-Fliegerkorps , ist am 14. Oezem.
- ber 18- 6 in Alameüo in Kalifornien geboren- Nach
ß der Schulzeit in Los Angeles und dem Aniverst-
I tätsstudium kam er schon 1- 17 zur amerikanischen
Z Luftwaffe , der er bis 1- 50 als Offizier angehört«
D Seine Fähigkeiten als Kunstflieger , als Sport.
Z und Rekordflieger und Flugzeuglehrer in dem

'U militärtechnifchen Institut in Massachusetts sind be-
- kannt , nicht weniger seine Siege und Flugrekvrde
Z Er gewann 1- SS den Schneider - Pokal und nach
Z ihm fünf weitere Trophäen und Wettbewerbe,
V darunter den amerikanischen Flugrekord „von Küste
Z zu Küste " für den Flug zwischen dem Stillen
- Ozean und dem Atlantik . Er stellte einen neuen
ZHvhenrekord für Landflugzeuge  aus.
: Ohm wurden hohe Auszeichnungen verliehen . Aber
Z nicht in fairem Kampf setzt Ooolittle in diesem
I Krieg leine Tcrrorflicger an . Er war es , üer schon
V 1- 25 mit seiner Maschine ostentativ auf dem Pa-
Z radcplatz in West Point erschien und den führen-
U den Militärkreisen erklärte , daß der nächste Krieg
D in der Luft ausgefochten würde . Als Rvosevelt
R zum Eintritt der LISA , in den Krieg trieb , holte
- er Ooolittle , üer 1- 55 als Major ausgeschieden
- war und mit der Leitung der Abteilung für Flug-
I zeugöl in der Shell Petroleum Corporation einen
ß großzügig bezahlten .Posten übernommen hatte,
U wieder in den aktiven Oiensl . vchon im Mai 1- 4L
I machte Ooolittle von sich reden , als er , um die
D Amerikaner von den schweren Verlusten im Pazifik
Z abzulenken , seine Zlieger gegen Tokio einsehte un - ,
Z wie erinnerlich , im Tiefflug Lomben gegen
U S chulkinder  auf offener Straße abwerfen ließ.
D Oiescr § lug brachte ihm bei den Amerikanern den
U Titel „ Kriegshcld Nr , 2 " ein . Als Ooolittle später
Z den amerikanischen Luftwaffenverband in Nord-
U afrika kvinmandierte , erregte er wiederum die Lm-
- pörung der gesamten Weltöffentlichkeit, weil er als
- erster einen Bombenangriff gegen die Stadt Rom
ß durchführen ließ , « ein 8 . LlSA .-Fliegerkorps ist
x geradezu auf die Terrorangriffe gegen die Zivil-
Z Bevölkerung spezialisiert . Mit ihm führt Ooolittle
D jetzt die mörderischen Angriffe gegen französische
U Orte weit hinter der Onvasionofront durch , bei
V denen Tausende von Franzosen getötet oder ver-
D wundet werden . Er mißbraucht damit seine fliegcri-
- scheu Eigenschaften und Fälligkeiten zum brutalen
ß Mord.

Neue Eichenlaubiräger der Luftwaffe
änb . Führerhauptquartier , 4. Juli . Der Führer

verlieh das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes an Leutnant Adolf Glunz,  Flug¬
zeugführer in einem Jagdgeschwader , 1918 in
Bressegard (Mecklenburg - geboren , als 508., Haupt- >
mann Eduard Sktzipek,  Staffelkapitän in einem
Kampfgeschwader , 1917 in Beuthcn geboren, als
509 ., Oberstleutnant Reinhard Egger,  Führer
eines Fallschirmjägerregimcnts , 1915 in Klagenfurt
geboren , als 510 ., Major Fitz , Bataillonskomman-
deur im Fallschirmpanzergrcnadicrregiment 1 „Her¬
mann Göring ", 1910 geboren , als 511. und Haupt¬
mann Herbert Huppertz,  Gruppenkommandeur
in einem Jagdgeschwader als 512 . Soldaten der
deutschen Wehrmacht . Haup'tmann Huppertz kehrte-
vor einigen Wochen vom Feindflug nicht zurück.

Funk ehrt Präsident Pietzfch
Berlin , 4. Juli . Im Rahmen einer außerordent¬

lichen Sitzung des engeren Beirats der Reichswirt¬
schaftskammer überreichte Reichswirtschaftsminister
Funk  dem Präsidenten der Reichswirtschafts¬
kammer Albert Pietzsch die Urkunde und das Ehren¬
zeichen der ihm vom Führer als 19. Deutschen ver¬
liehenen Auszeichnung „Pionier der Arbeit".
Gleichzeitig wurde Präsident Pietzsch, der mit Rück¬
sicht auf die Erreichung seines 70. Lebensjahres um
Entbindung von seinem Amt als Leiter der Reichs-
wirtschaftSkammer gebeten hatte , entsprechend einem
Vorschlag des Beirats durch Reichswirtschafts¬
minister Funk zum Ehrenp residenten  der
Reichswirtschaftskammer auf Lebensdauer berufen.

Ritterkreuzträger an der Jnvasionsfroi 1
cknb. Berlin , 4. Juli . Der Führer verlieh dem

Kapitän zur See Theodor Freiherr , von
Mauchenheim,  genannt von Bechtolsheim , dem
Kapitänleutnant Elmershaus von Haxt¬
hausen  und dem Kapitänleutnant Wilhelm A n -
halt,  das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
Kapitän zur See von Mauchenheim , seit KriegL-
beginn Kommandant von Zerstören , wurde 1902
in Schloß Mainsonheim (Unterfranken ), Kapitän-
leutnant von Haxthausen , Chef einer Kampfsern-
flottille , 1915 in Kiel und Kapitänleutnant Anhalt,
Chef, einer R -Flotte , 1917 in Berlin geboren.

Treuebotfchaft für den Duce
Mailand , 4. Juli . Auf der Höhe von Malaga

wurde eine Flaschenpost  an Land gespült, ine
eine Botschaft von 2000 in englische Ge-
fangenschaftgerat ^ nenJtalienernan
den Duce enthielt . Wie aus den Aufzeichnungen
hcrvorgeht , befanden sich die italienischen Gefangenen
auf dem Wege von einem indischen Gefangenenlager
nach England . In der Botschaft , die vom 21. Mai
datiert ist, bringen diese 2000 gefangenen Italiener
dem Duce als dem Führer der neuen italienischen
Sozialrepubllk ihre unerschütterliche Treue und
ihren festen Glauben an den Endsieg
zum Ausdruck?

Neue USA -Teilgeftändniffe
Madrid , 4. Juli . Bei Sizilien wurde , wie in

Washington ietzt offiziell eingestanden wird , M
November vergangenen Jahres ein Transpor¬
ter  mit 1700 kanadischen Soldaten an Bord von
der deutschen Luftwaffe versenkt. Außerdem sei >m
Karibischen Meer ein USÄ . - Handelsschlft
von den Deutschen versenkt worden.

Oer Rundfunk am Donnerstag
R-icksprogramm: 7.8« bis 7.46 USr: Zm» Hören

und Beyalten : Anton Bruckner. 14.15 bis 16.00 nsr.
Allerlei von zwei bis drei. 16.00 bis 1000  Uvr.
Nachmtttasskonzert. 10.00 bis 17.00 Ubr: Musika¬
lische Kurzweil. 17.16 bis 17.50 Mir : Untcrbalilliias-
mustk. 18.00 bis 18.80 Ubr: „Ein schönes Lied zur
Abendstund" von der Rundfunkspielschar Berlin.
204.6 bis 21.16 Ubr: Szenen aus der Over „Die
Macht des Schicksals" von Verdi. 21.16  bis 22 -vo
USr: Wolfaang Schneiderhan spielt Beethovens
Violinkonzert in A-Dur mit den Wiener Svmvvo-
nikern. - Deutschlandsend« :: 17.18 bis IS.SO Udr-
Sinfonisch« Musik von Mozart und Bectbove».
LSöre von Selter . 20.18 bis »2.00 Ubr: Operetten'
kioder, Mlminelodien und unterbaltfame Klans«.
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Sie saßen um den Fabrikkantinentisch und spra¬

chen über dies und das . Etwa 20 Arbeiter hatten
da ihr Frühstücksbrot ausgewickelt.

Einer von ihnen — sie nannten ihn Gustav —
meinte: „Hören möchte ich doch mal, was so die
Feinde über die Lage sagen. Wer weiß . . ."

„Was ist denn da zu hören ", unterbrach sein
Tischnachbar Franz belustigt . „Ich kann dir ge¬
nau sagen, was du hören wirst . Miesmachen wer-
den sie. Das ist alles ."

Gustav schüttelte den Kopf . „Na ja , aber es
heißt doch immer , man soll beide Teile hören,
wenn man sich einen Vers machen will ."

Bon der anderen Seite des Tisches rief einer
übermütig dänischen : „Gustav will , unter die
Dichter gehen und bei Churchill Phantasien tan¬
ken!"

Franz stimmte in das allgemeine Gelächter mit
ein. Dann wurde es ernst . „Spaß beiseite , Kin¬
der. Ich kenne Gustav und weiß , daß seine Wiß-
begierde manchmal Seitensprünge macht" , sagte

er in seiner versöhnlich -überbrückenden Art . „Sieh
mal , Gustav , wir alle kämpfen jetzt für die Hei¬
mat ; wir hier an der Revolverbank , di« anderen
da draußen im Kanonendonner . Wenn unsere
Feinde könnten , wie sie wollten , würden sie nicht
erst lange an der Miesmacherkurbel drehen . Aber
sie können eben nicht, wie sie möchten, und darum
versuchen sie es mit Bauernfängerei . Darin
liegt ihr großer Irrtum , daß sie den deutschen
Arbeiter für dumm halten . Ueber das Stadium
sind wir hinweg . Uns genügt , was der Wehr¬
machtbericht und unsere PK .-Männer sagen ."
- „Aber die allgemeine Lage ", raffte sich Gustav
halbbekehrt zu einem letzten Einwand auf.

„Mach nur die Augen und Ohren aus " , gab
Franz Bescheid. „Ich rate dir , jeden Freitagabend
den Rundfunk ' einzustellen , da wird ein Artikel
verlesen , der sich bloß mit der allgemeinen Lage
beschäftigt . Alles klar , kein Nebel , kein Dunst!
Den Dunst kriegen die da drüben , die versuchen,
uns einzunebeln . Aber , verlaß dich drauf , Gu¬
stav, ein deutscher Arbeiter will das , was die Ju¬
densippschaft mauschelt , gar nicht hören !"

vierte Haussammlung des kriegshilfswerkeo
USA. Immer wollen mir daran denken, was jeder

einzelne Verwundete für ein Opfer für uns ge¬
bracht hat und ihm wollen wir cs nach besten Kräf¬
ten danken. Gelegenheit dazu haben wir am
g. Juli bei der vierten Haussamm¬
lung zum Kriegshilfswerk für da?
Deutsche Rote Kreuz.  Wir alle in der Hei¬
mat müssen uns heute mit den Männern an der
Front im gleichen Willen verbunden fühlen : zu
arbeiten und zu opfern, um den schweren Kamps zu
erleichtern. Auch unsere Eintragung in die Sam¬
melliste des Kriegshilsswerkes für das Deutsche
Rote Kreuz ist ein Symbol dieses Gemeinschafts-
Willens.

üriegseinsah der Schülerinnen der 7. Klaffe
Zur Entlastung der Bäuerin während der

Erntezeit - durch Kindcrbetreuung und so weiter
werden auch in diesem Jahre ab sofort die -
Schülerinnen der siebten Klasse  der Ober¬
schulen erfaßt. Sie gelangen bis spätestens zum
15. Oktober als Helferinnen  zur Mitarbeit in
kleinen Ernte -, Land - und Hilfskindergärten , in den
NSV -Einrichtungen für Jugenderholung und der
erweiterten Kinderlandverschickung und zur Verstär¬
kung der HaushaltShtlfen der NSV . zum Einsatz.
Der Unterricht für sie beginnt dann wieder nach
einer kurzen Ferienzeit am 1. November in der
Klaffe 8. Damit wird den Mädchen Gelegenheit
gegeben, sich auf ihre Reifeprüfung  vorzu¬
bereiten. In erster Linie sind solche Mädel heran¬
zuziehen, die im letzten , Winter noch nicht zum
Einsatz gelangt waren . Darüber hinaus können
aber auch alle anderen Mädel erneut eingesetzt
werden.

Vorficht Ritt Senfe « und Mistgabeln?
Die Unfallstatistik zeigt, daß in Deutschland

jährlich mehr als 5000 Verletzungen durch landwirt¬
schaftlicheGeräte verursacht werden. Wohl be¬
stehen Vorschriften über den Transport von Sen¬
sen und Mistgabeln vom und zum Acker, man kann
aber immer wieder beobachten, wie leichtsinnig und
allen Vorschriften zuwider diese Geräte transpor¬
tiert werden. Achtlos liegen sie auf Fuhrwerken , in
der Scheune und im Stall , manchmal durch Heu
und Stroh verdeckt. Sensen und Mistgabeln müssen
jedesmal nach ihrer Verwendung ordnungsgemäß
aufbewahrt werden. Sensen dürfen auch nicht
ungeschützt  getragen werden. Auch während
det kleinsten Pause beim Mähen muß ste vorsichtig
beiseitegestellt werden an einen Platz , wo niemand
hmelntreten oder gar htneinfallen und sich schwer
verleben kann.

in ItürL«
Wenn die Angehörigen der Verwundeten das

großzügige Gastwerk der NS .-Frauenschaft — Be¬
sorgung von Privatquartieren — nicht in Frag«
stellen wollen, müssen sie die kleine Mühe, eigene
Aettwäsche mitzubringen,  aus sich neh¬men.

*
Sch uh krem  dars künftig an Verbraucher nur

Agen die hiersür vorgesehenen Abschnitte der
Rcichsseifenkarte abgegeben werden. Die Abschnitte

bock ei

Kewkle

lauten über je etwa 35 Gramm Schuhkrem und
sind nur nach besonderem Aufruf gültig.

Schutz der landwirtschaftlichen
Maschinen und Geriite

Landwirtschaftliche Maschinen und Geräte sind
nicht nur ein wesentlicher Vcrmögensbestandteil
eines jeden landwirtschaftlichen Betriebes , ste sind
jetzt doppelt unentbehrlich bei der auf Hochtouren
laufenden Erzeugungsschlacht . Ihre Pflege und
Wartung , vor allem aber ihre brandgesicherte
Unterbringung ist daher eine Pflicht , der sich kein
Besitzer eines landwirtschaftlichen Betriebes ent¬
ziehen darf . Die aufgelockerte Unterbringung der
Maschinen und Geräte im Betriebe schützt vor
Totalverlusten , die auf rasche Bergung abgestellte
Unterbringung beschleunigt das Herausbringen
der Maschinen und Geräte im Gefahrenfalle.

Daher : Wertvolle und schwere Geräte und Ma¬
schinen im Geräteschuppen so aufstellen , daß sie
der Tür nahestehen und die Deichseln der Maschi¬
nen zur Tür gerichtet sind. Nicht im Hintergrund
des Geräteschuppens aufstellen und dann den
freien Platz bis zur Tür mit kleinen , weniger
wichtigen Geräten verstellen . Im Brandfälle müß-
ten bei einer solchen Anordnung erst die kleinen
Geräte beiseitegeschafft werden . Dadurch geht kost¬
bare Zeit verloren und die wertvollen Maschinen
werden vernichtet.

Lalwer Stadtnachrichten
Im Rahmen der Arbeit des Deutschen Volks¬

bildungswerkes spricht am 10. Juli San .-Uffz.
Heß über seine Erlebnisse in amerikanischer Ge¬
fangenschaft . Uffz. Heß versteht es, seine Zuhörer
in überaus fesselnder Weise über die Zustände in
amerikanischen Lagern zu unterrichten . Der Vor¬
trag ist des Interesses weiter Kreise wert.

Nagolder Stadtnachrichten
In geistiger und körperlicher Frlsche darf heute

Frau Barbara Mast Witwe , geborene Spathelf,
Marktstr . 25, ihren 80. Geburtstag feien :. Möge

Die Ernte im
Onser Luliver Ourtenireunä

Jetzt ist die Ernte im Gemüsegarten in vollem
Gange . Abgeerntete Beete sinh für die Neu¬
anpflanzung sofort wieder herzurichten und dür¬
fen eigentlich keinen Tag , jedenfalls aber nicht
wochenlang liegen gelassen werden . Das bedeutet
nicht nur einen Verlust an Ertrag , sondern sieht
auch unschön aus.

Zwar bringt der Juli im Garten etwas weni¬
ger Arbeit als die vorigen Monate ; aber der
eifrige Gartenfreund hat stets etwas zu tun . Ist
es trocken, so muß reichlich gegossen werden . Beim
Gießen kann man sich im Sommer manches Liter
Wasser und viel Aerger ersparen , wenn man fol¬
gende Punkte beherzigt : Man halte den Boden
immer locker; das hindert die Wasserverdunstung
aus dem Boden ; man gieße nur abends oder in
den Nachtstunden , da dann die Verdunstung ge¬
ringer und die Nutzwirkung größer ist ; nach jeder
natürlichen oder künstlichen Bewässerung soll die
in der Sonne sich bildende Bodenkruste sofort ge¬
brochen und gelockert werden , sobald der Boden
bei der Bearbeitung nicht mehr klebt oder
schmiert.

Auch die Bekämpfung des Unkrautes hört nie
auf . Alle Unkräuter und Gemüseabfälle , soweit sie
nicht verfüttert werden , wandern auf den Kom¬
posthaufen . Dagegen werden die Wurzelstrünke
aller Kohlgewächse vernichtet , weil in ihnen sich
schädliche Larven und Insekten aufhalten ; sie
können auch den Erreger der gefürchteten Kropf¬
krankheit beherbergen . Darum soll inan Kohl¬
strünke weder zum Kompost werfen noch un¬
tergraben , sondern unbedingt verbrennen . Den
Komposthanfen setze man alle 2 Monate um,
streue Kalk oder Kali ein und begieße ihn mit
Jauche . Dieser Kompost ist dann bis zum nächsten
Frühjahr gebrauchsfertig und Hilst über den
Düngermangel hinweg.

Bei Trockenheit oder mangelhaftem Wachstum
muß mit Dunggüssen nachgeholfen werden , haupt¬
sächlich bei Sellerie , allen Kohlarten und Toma¬
ten . Tomaten muß man alle 8 Tage ausschneiden
und wieder anbinden . Geerntete Zwiebel werden
am besten in Büschel gebunden und in einem luf¬
tigen Raum zum Trocknen aufgehängt : auf kei-

der Betagten ein erträglicher Lebensabend beschie-
den sein!

Wir sehen im Film:
„Johann " im Tonfilmtheater Nagold

Diesen Film hat Theo Lingen nach dem gleich¬
namigen Lustspiel ßusammengemixt . Die Hand¬
lung wiederzugeben , wäre in Kürze unwSZlich.
Soviel nur : Johann ist ein . MnsiLrsellner , ein
Musterkammerdiener und hat neben der Liebe zu
einem hübschen Stubenmädchen mancherlei selt¬
same Erlebnisse , bis er es znm ergrauten Hotel¬
direktor gebracht hat , der am Arm der zur Gräfin
aufgerückten Jugendliebe die Referenzen der
Gäste entgegennimmt . The Lingen  spielt diesen
Johann — und in der Doppelrolle Johanns
Sohn — natürlich mit allen Feinheiten seiner
Komik . In den Hauptrollen sehen wir weiter Fita
Brnkhoff  und Irene v. Me Yendorf.

Aus den Nachbargemeinden
Calmbach . (Oberlehrer Fegert trat in den Ruhe¬

stand .) Mit dem 1. Juli trat Oberlehrer Fe¬
gert  nach 48jähriger Tätigkeit als Lehrer in den
Ruhestand . Ihm zu Ehren hielt die hiesige Volks¬
schule eine Schulfeier . Rektor Günther  sprach
ihm für seine Dienste an der hiesigen Schule den
Dank für Schule und Behörde aus . Lehrer
Gräßle  umriß seine Tätigkeit in der Schule
und in der Oeffentlichkeit . Bürgermeister Kieß¬
ling  dankte ihm in : Minen der Gemeinde.
19 Jahre ist Oberlehrer Fegert nun in Calmbach

. tätig und hat durch seine treue und gewissenhafte
Arbeit in Schule und Gemeinde sich allgemein.
Beliebtheit erworben . Auch über den Ort hinaus
ist er durch seine reichhaltigen und schönen
Streichorchesterkouzcrte bekannt geworden.

Rotensol . Für besondere Tapferkeit erhielt der
Oberfeldwebel Karl Rietschele  bei der Luft¬
waffe das Eiserne Kreuz 1. Klasse.

Dätzingen . Die Lgndwirtseheleute Eugen
Heinkele  und Mathilde geb. Hanselmann
konnten ihre Goldene Hochzeit feiern . Beide sind
noch rüstig und gehen täglich ihrer Arbeit nach.

Freudenstadt . (Jugendkundgebung .) Im Rah¬
men der Wanderausstellung „Ewige Infanterie"
fand eine Kundgebung der Hitler -Jugend statt.
An ihr nahmen vornehmlich die Hitlerjungen der
Kreise Freudenstadt , Horb a . N . Und Wolfach teil,
die sich im Jahre der Kriegsfreiwilligkeit 1944
freiwillig zum Dienst in der Wehrmacht gemeldet
haben . Unter den Gästen sah man als Vertreter
der Wehrmacht Standortältesten Oberstleutnant
Lange , als Vertreter des Kreisleiters Ortsgrup¬
penleiter Brücker . K .-Bannführer Lang -Freu-
denstadt sprach in kurzen Ausführungen über das
Jahr der Kriegsfreiwilligkeit zu den Kameraden.
Dagn nahm Oberstleutnant Lange  das Wort.
Wie ein älterer Bruder erzählte Ritterkreuzträ¬
ger Feldwebel N ehender  den Jungen , wie er
Soldat geworden und schließlich doch noch — so
war es von Anfang an sein Wunsch gewesen —
zu den Gebirgsjägern gekommen, von den ein¬
zelnen Kriegsschauplätzen , auf denen er gekämpft,
und wie er sein Ritterkreuz erworben.

Gestorbene : Christine Dingler  geb . Maser,
Egenhausen ; Wilh , Conzelmann,  28 I .,
Feldrennach ; Regine Möhrle  geb . Keck, Güter¬
beförderers -Witwe , Obertal -Rechtmurg ; Heinr.
Bruckmann,  71 I ., Leonberg ; Christian Er¬
ze z i n g e r , Maschinenwärter , 64 I ., Renningen.

Gemüsegarten
üher äie Osrlenurbeit im ûli

nen Fall kommen sie in den Keller . Bald kann
man die ersten Frühkartoffeln ernten ; jedenfalls
in der zweiten Julihälfte.

Die Erdbeerernte ist in vollem Gang . Ab-
geerntete Beete sind sofort nach der . Ernte nach-
zndüngen , am besten mit verrottetem Stalldung.
Hat man im Frühjahr gekalkt, dann genügt allen¬
falls die Anwendung von kalkhaltigem Dünger
wie Thomasmehl ; , noch besser ist cs, wenn man
alle drei Kernnährstoffe , also Stickstoff, Kali und
Phosphorsäure einstreuen kann . Versäumt man
die Nacherntedüngung , so ist die nächstjährige
Ernte im Ertrag geringer . Wie beim Gemüse , so
ist bei Trockenheit nach dem Düngerstreuen Wasser
zu geben . Man denke auch daran , die Beete mit
Kompost oder Gras zu belegen.

In der ersten Hälfte des Juli kann man rwch
Stangenbohnen als , letzte Folgesaat säen , 6—8
Kerne um je eine Stange , Abstand 50—70 Zenti¬
meter ; man muß sie später hacken und anhäufeln.
Rosenkohl wird im Abstand von 50—70 Zenti¬
meter in gut gedüngten Boden versetzt und fleißig
gejaucht . Auch gelbe Rüben können als Folgesaat
noch einmal gesät werden . Winterrettichc werden
gesät in -lockeren, aber nicht frisch gedüngten Bo¬
den. Gurken , Rüben , Sellerie u :U> Kohl werden
bei Regen öfters gejaucht . Buschbohnen werden
fleißig gepflückt; öfteres Pflücken regt zu stets
neuem Fruchtansatz an . Monatsrettiche können
npch aüsgesät werden . Ebenfalls wird Spinat
für den Herbst gesät . An den Tonraten Wörden
die Seitentriebe ausgebrochen , Sommerendivie
wird gebleicht, Erdbeerranken werden entfernt.

Gegen Ende des Monats wird noch später Blu¬
menkohl gepflanzt auf gut gedüngten , feuchten
Boden , der viel gegossen wird . Winterrettiche wer¬
den gesät und ebenfalls gut gegossen. Endivien
werden gepflanzt . Abstand 30—40 Zentimeter , in
guten , aber nicht frisch gedüngten Boden ; -später
muß man öfters gießen . Ueber den sich bildenden
Blumen des Blumenkohls binde man zum Schutz
und zum Bleichen einige Blätter zusammen . —
Ernte und Neupflanzung reichen sich im Juli die
Hand ; beides bedeutet für den Gartenfreund
Nutzen und Freude.

l/rkebrrktzebr cler?row«tbeurver1»x« vr . Llekaclcer, 6rvdeor«U
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„Ihre Aura , Herr Kriminalrat , veranlaßt mich
zu dieser Erkundigung . Ehe der gute Lundborg
Ihren Nanien und Ihren Beruf genannt hatte,
habe ich es Ihnen schon angesehen , daß Sie ein
gefährlicher Mensch sind. Sie müssen nämlich wis¬
sen", fuhr sie plötzlich wie aufgezogen fort — es
klang , als habe sie etwas Aehnliches schon hun¬
dertmal gesagt —, „daß ich einen Blick für Men¬
schen habe . Man muß die Gabe besitzen, sich hin-
zugeben an einen Eindruck , man muß sein Ich für
Momente wenigstens (vergessen können . Ich kann
das auch nicht immer — aber gerade jetzt ist es
mir gelungen . Vielleicht weil Sie so überraschend
hereinkamen ."

Sw wischte sich mit der Hand über die Stirn
und sagte überraschend in einem ganz natürlichen
Ton : „Sie sollen mir trotzdem willkommen sein. .
Es gibt nichts gegen das Karma . Außerdem sagt
man mir nach, daß ich. eine gute Hausfrau und
Gastgeberin bin ."

Sie reichte auch Wörle die Hand , dann stellte
sich überflüssigerweise Anselmi nochmals vor , in¬
dem er zweimal Hinteremander seinen Namen
nannte.

Lundborg fragte ihn : „Sind Sie handelseinig
mit dem Herrn Baron geworden ?"

Der Kunsthändler schlug die Augen nieder.
»Handelseinig ? Nein — der Baron wollte nicht
verkaufen . Es tut mir leid . Sie waren ja gestern
dabei — seither habe ich ihn nicht wieder zu Ge¬
sicht bekommen ."

Lundborg verließ leise das Zimmer , man hörte
ihn durch die halbgeöffnete Tür nach Leopold ru¬
fen . Als er wieder eintrat , steckte Gollatz mitten
in einem konventionellen Gespräch über das Wet¬
ter , das die Baronin mit einer verblüffenden stei¬
fen Langweiligkeit führte.

Und dann geschah es . . .!
Die Tür wurde aufgerissen . Leopold stürzte her¬

ein, jede Förmlichkeit vergessend — er rang schwer
nach Atem uiw dann setzte er sich, ohne darauf
zu achten, daß die Baronin noch stand , einfach
hin und zog ein großes rotes Schnupftuch aus der
Tasche seiner verblichenen Livree , mit dem er sich
die Stirn abwischte.

„Er ist tot !" '
„Bernhard !" kreischte die Baronin und sank

mit geschlossenen Augen in ihren Sessel.
.Lundborg zischte wütend den Diener an : „Was

haben Sie denn da angerichtet ? Jetzt lenzen wir
uns bemühen , sie aus ihrer Ohnmacht wachzu¬
kriegen . Was reden Sie -das ür Unsinn ?"

Die scharfe Sprache Lündborgs schien ernüch¬
ternd aus Leopold gewirkt zu haben , er richtete
sich auf und sagte leise: „Der Baron ist tot ."

„Wieso denn tot ?" schrie Lundborg . „Wie kann
er denn tot sein — er war doch gestern noch ge¬
sund und munter ."

„Ich weiß es auch nicht. Cr liegt in seinem Ar¬
beitszimmer , und — und es sieht fürchterlich aus.
Cr ist ganz blutig ."

Gollatz hob die Hand : „Leopold , bekümmern
Sie sich um die gnädige Frau . Herr Dr . Lund¬
borg , kommen Sie bitte mit ."

In der Tür stießen sie mit einem jungen Mäd¬
chen zusammen , das den Versuch machte, ihnen
zuzulächeln , aber sie hielten sich nicht auf , sondern
stürzten sich über die Diele zum Bibli'othekszim-
mer . Lundborg führte.

Von der alten Wanduhr in der Diele schlug e-°
zwölf Uhr.

Die Tür zum Bibliotbeks,zimmer war leicht an¬
gelehnt , weil sie Leopold in der Erregung zu ver¬
schließen vergessen hatte . Lundborg streckte die
Hand nach der Klinke aus , aber da ertönte die
Stimme des Kriminalrats:

„Einen Augenblick. Herr Doktor ! Nicht an¬
fassen!"

Gollatz ergriff die Tür mit dem Taschentuch an
ihrem Jnnenrand und wandte sich an Wörle:

„Franz , vielleicht bist du so gut , die Gendar¬
meriestation anzurufen . Es muß sofort ein Mann
Herkommen mit Motorrad oder Auto , aber auf
jeden Fall schnell. Herr Doktor , Sie köimcn mit
hereinkommen , aber fassen Sie nicht oVs Ge¬
ringste an . Wir brauchen keine überflüssigen Fin¬
gerabdrücke."

Mit einem raschen Schritt trat er in das Ar¬
beitszimmer des Barons und sah sich um.

Ein wüster Anblick bot sich ihm dar . In dem
weiträumigen Zimmer war ein großer Teil des -
Bodens übersät mit Kunstblättern . Links an der
gegenüberliegenden Wand stand ein ungeheurer
Schrank , der fast bis an die Decke reichte, seine
unteren Schubfächer waren herausgezogen . Mop¬
pen, teils geschlossen, teils aufgeschlagen , lagen in
buntem Wirrwarr durcheinander davor , hier eine
Radierung , dort eine Handzeichnung oder ein
Kunstdruck. Vor den Simsen der drei quer davor¬
stehenden Bücherregale waren Vasen und Terra¬
kottagefäße heruntergestürzt und lagen zum Teil
in Scherben am Boden . In dem schmalen Gang
zwischen den Regalen und dem Schrank , aus der ,
rechten Seite liegend , ruhte zusammengekrummt,
das Gesicht' nach unten gekehrt , der leblose Körper
Bernhards von Rente -Sierow . Ein Bündel zer-
knüllter Kupferstiche lag auf der Leiche.

Gollatz beugte sich über den Toten . Lundborg
stand an einem der Regale , als ob er daran Halt
suchen wollte , und stöhnte mit entsetzten Augen
vor sich hin . . . . '

Gollatz richtete sich auf und sagte : „Bitte , Herr
Doktor , fassen Sie nichts an , auch nicht das Re-
gal , an dem Sie da gerade stehen. Und dann kom¬
men Sie einmal her . Ich brauche eine Auskunft.

Als Lundbora mit schleppendem Schritt heran¬
gekommen war , ohne visyer ein einziges Wort
geäußert zu haben , deutete der Kriminalrat auf
die zerfetzten und zerknüllten Kupferstiche:

„Was halten Sie davon ?" .
„Unwiederbringlich doch hoffentlich nicht, Herr

Doktor . Dazu bin ich ja schließlich da . .Sagen Sie,
welchen Wert hatten die entwendeten Stucke?

.Einen Wert , der mit Zahlen kaum zu be-
zeichnen ist. Immerhin hat der Baron für den
Mu -Chi 25 000 Dollars bezahlt , für das Hundert-
guldenblatt SO 000 Mark und für den Lionardo

10 000 ' MMtzung folgt,t
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Der Sauleiter lobt schwäbische Auuge«
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von Kunleitvr lobt sedwübtsede JnnKen
nsg Kirchheim unter der Teck. Die vormilitä¬

rische Lcistungsprnfung der Nachrichten- und Flic-
ger-Hitler -Jugend fand am Samstag und Sonntag
auf der Teck>ihren Abschluß. An beiden Tagen
waren die Jungen mit größter Begeisterung bei
der Sache und der Eiser wurde durch den Besuch
von Gauletter Reichsstatthalter Murr,  der in
Begleitung des Höheren ff - und Polizeisiihrers
Süowest , /̂ -Obergruppenführer General der Poli¬
zei Hosmann  und des Führers der NSFK .-
Gruppe 15, RSFK .-Oberführer K.ellner,  war,
noch gesteigert. Ferner waren bet den Wettbewerben
zugegen in Ncrtretung des KorpsführerS des
NSJK der Ches des Stabes , NSFK .-Gruppen-
führer Brinkmann,  begleitet von NSFK .-
Anspektions-Oberführer Ritterkreuzträger Oberstleut¬
nant Beckmann,  Oberführer Reinhold  aus
Hamburg und Obergebietssührer Gundermann
in Begleitung von Oberbannführer Hauff;  am
Sonntag auch SA .-Gruppenführer Kraft.

Der Gauleiter überzeugte sich von dem Ausbil-
dungS- und Leistungsstand der Hitlerjungcn und
sprach sich sehr lobend über die Begeisterung der
Jungen aus . Mit dem Gauleiter waren , entsprechend
der Bedeutung der PriHungen , zahlreiche Vertreter
der Wehrmacht, der Waffen - / / und NSFK . und
die Präsidenten der Rcichspostdirektion und Reichs¬
bahndirektion Stuttgart erschienen.

Als besonderes Ereignis kann gewertet werde»,
daß ein ielbstgebasteltes Modellflugzeug mit Flng-
ichwingenantrieb 41 Minuten in der Luft blieb
und eine Höhe von 1560 Meter erreichte. Am
Schlußdienft aus dem Horst-Wessel-Platz in Kirch-
hetm nahm Oberdannführer Hauff  im Beisein
von Kreisleiter Wähler und Gruppenführer Kraft
die Siegerehrung vor . Zahlreiche Ehrenpreise be¬
lohnten die Hitlerjungen für ihren Wettkämpfers« .

Di « Lieger:  Stieger - Hitler - Jugend:
Evorttvcttkamps : Mannschaft XU , Bann 433
Wangen 18SV8 Punkte . Wehrwettkamps : Mann¬
schaft 1, Bann IIS Stuttgart , 10 838 Punkt «. Sunk-
wettkampf : Einzelsieacr Gnhl,  Reintzolb , Ban»
138 Sreudenstadt , 108 Punkte : Mannschaftssieger:
Bann 482 Wangen , 483 Punkt «. Kliegerischer Wett¬
kampf : Eimelsicger Kronmüller,  Hans , Bann
437 Göppingen , 112 Punkte : Mannschaftssieger:
Bann 408 Tuttlingen , 187 Punkte . Gesamtüeger in
der vormilitärischen LeiftunaSprükmiscker HI . wurde
die Mannschaft XII d»S Bannes 482 Wangen.

Modellflnaarnpven:  Tvorttvetttamvk:
Bann 48« Nürtingen . 7S1 Punkte . Wettkampf im
Modellflug und SlnUeugerkennung : Ban » 4M
Hirsau . 1SS2 Punkte . Modellslng : Linzelsteger
Klasse 1: Gentner.  Walter , Bann 1?0 Ulm.

.888 Punkte . Klasse II : ScheiIfele.  Sans , Bann
441 Schw . Hall , 46S Punkte . Klasse III : Duv-
vut,  Gerbarü . Ban » IIS Stuttgart , 2S7 Punkt «.
Klasse IV : Blust.  Rico , Bann 483 Tuttlingen.
818 Punkte . Gesanitsieger des Wettkampfes der Mo-
dclltliiggruvvcn der Hitler -Jugend wurde die Mann¬
schaft IV Bann 123 « rüilsheim.

SliegerbandrverklicherWettkainpf:
Hevv,  Waldemar , Bann 122 Crailsheim.

Nachrichten - Hitler - Jugend:  Mann-
schastSfteacr: Bann 442 Ocbvingen (Kümelsau ) :
Svortwettkamps : Bann 442 Oobringen Gttinselsau ) :
Webrwettkamps : Bann 442 Ocbringcn lKünzelsau ) :
Sernsprechbauwettkamps : Bann 442 Oebrinaen:
Sunkwettkamvf : Bann 442 Oebringen : Knnksondcr-
wettkampf : Grünewald.  Bann 121  Heilbron » .

Eine Tagung des BOM -Werkes
usg . Besigheim lieber das Wochenende kamen

hier die BTM -Werk-Griippenführerinne » - und
Fachkräfte von acht Bannen des Gebietes Würt¬
temberg der Hiflrr -Jugend zusammen, um neue
Anregungen zu bekommen. Dabei sprach Gebiets¬
mädelführerin Marianne Rupp  über die Probleme,
die bei der Mädelführung immer wieder anstauchen,
während die BDM .-Wcrk-Beaustragte im Gebiet
Württemberg, . Margret Huber,  den Fahrerinnen
Zweck und Ziel der Tagung auseinandersctzte . Am
Somtbagnachmittag folgte eine Führung durch die
Arbeitsgemeinschaften Kochen. GhmnajM und Ge¬
sundheitsdienst.

Ortsgmppenletterwird Bürgermeister
nsg . Rottweil . Als Nachfolger des zum Bürger¬

meister der Kreisstadt Rottweil ernannten Bürger¬
meisters Fritz wird am Freitag im Rathaus in
Oberndorf der bisherige Ortsgruppenleiter der
NSDAP , in Oberndorf , Pg . Ludwig Priester,
feierlich in sein Amt eingeführt . Der neue Bürger¬
meister ist nicht nur ein tüchtiger Verwaltungssach-
mann , sondern hat sich auch schon seit dem Jahr
1930 als treuer Gefolgsmann des Führers bewährt.

Vonbildltche Obstbauförderung
Sigmaringe ». In den letzten Jahren wurden in

Hohenzollern elf Gemeinschasts - Obst-
Pflanzungen  mit zusammen 85,5 Hektar, auf
die 4063 Obsthochbüume zu stehen kamen, angelegt.
Wettere zehn derartige Pflanzungen mit einer Ge¬
samtfläche von etwa 248 Hektar sind in Vorberei¬
tung , Zum Anbau kamen hauptsächlich Apfelbäume.
Außerdem wurden in den letzten Jahren viele Tau¬
fend« von Beerensträuchern  anaevflanzt.

I Hür den kommenden Herbst werden « eitere Pflan-
I zuNge« von Beerensträuchern erfolgen.!

NSP-. Backnang . Ei «« vokksgesundheitttche 8 ehr-
i mittelschau  wird zur Zeit im Kreis Backnang

gezeigt, die der Schulung in den Jugendgruppen
oer RS .-Frausnschaft diente Es handelt sich dabei
um eine Ausstellung , vom Gaugesundheitsführer
BereichSleiter Prof . Dr . Stähle  begutachtet , di«
anschaulich alle für die Gefundheitsführung wichti¬
ge» Erkenntnisse emittrlt , nach denen seit dem
Jahr 1833 der mlsozialistische Staat seine ge¬
sundheitliche O ig ansrichtet.

Heidenheim i Chor von 320 Jungen nud
Mädel sowie ein Merorchester der beiden Heidcn-
hestner Oberschulen konnte als Ertrag eines ein¬
zigen Abends dem Deutschen Roten Kreuz
1500 Mark zur Verfügung stellen.

nsgs. Rottweil . Mr die Bevölkerung der Stadt
Oberndorf wurde die Einführung des bisherigen
Ortsgruppenleiters Priester  in das Amt des
Bürgermeisters zu einem bedeutsamen Tag . Dabei
sprachen neben Landrat Rieaer  Kreisleiter Ar.
nold,  der die langjährigen Verdienste des bewähr¬
ten Nationalsozialisten würdiate . Dem scheidenden

schenkte die Ortsgruppe mit einem Künstlerbild "
«ltoberndprf , Kreis Rottweil . Beim Ausspanne,

einer Kuh wurde der Landwirt Dyonis Sec vir*
ger  von dem Tier mit dem Horn ins Auge ^
stoßen und schwer verletzt. Der Verunglückte w„U
ins Krankenhaus eingcliefcrt.
. "Ir . Schwenningen . Auf einer Inspektion «« »,
durch das Gebiet der SA .-Gruppe Neckar kam SA
Obergruppenführer Kob aus Berlin . Reichs»,svek.
teur für das Rest- und Fahrwesen , in Begle it
von Gruppensichrer Kraft  auch nach SchwenÄ
gen, wo er den Stall des dortigen Reikerltnrm«
16/54 besichtigte Der Reichsinsftekteur g7b L
Anerkennung über den hohen reitcrlichen AuM.
dlingsftand Ansdruck und bezeichnet- die gesamte

ZrÜp^ .N-ckar' !' "^ ^

".tzeehingm. Ein acht Jahre altes Mädchen sprang
über dw Straße und wurde dabei von einem
Personenkraftwagen ersaßt,  aus den
Kühler und von dort auf die ander« Straßenseite
geworfen. Wie durch ein Wunder blieb das Kind
unverletzt. "

^IsedrielRisi » aus sllsr Welt
Bo » Zannsttick aufgespießt . Bet der Heuarbeit

wurde der 14 Jabr « alte Waanormeifterslohn Georg
Handfest in Herzmanns bet Martinszell
lbaor . Allsä « ) durch das Scheuen eines Ochsen
zwischen dem Heuwender und einem Zaun ein¬
geklemmt . Die Spitze eines Zaunftückes drang ihm
durch den Körper . Der bedauernswerte Junge mar
sofort tot.

Bienrnfchwarm a« Leitungsdrabt . Erhebliche Auf¬
regung verursachte ein Bienenschwarm , der sich am
Lcitiingsörabt der Stratzcnbabn ans dem Adolf-
Hitler -Plab in Augsburg  niedergelassen batte.
Als einige Wagen durchfuhren , fielen Bienen in
ganzen Klumpen tot zu Boden . Um daS eigenartige
Verkehrshindernis zu beseitigen , rückte die Jener-
schutzvolizei aus und nahm den Schwarm , dessen
Königin anscheinend noch unverletzt war . sachgemäß
von dem Draht ab.

144 88« Zigarette « herrenlos . Auf der Straße von
Schwegenheim  lPfal ») nach Weingarten wur¬
den Pakete gesunden , die insgesamt 144 OSO Ziga¬
retten enthielte » . Vermutlich sind di« Pakete von
einem Laftanio oder Lieferwagen berunteracsallen.
Doch hat üch ein Beützer noch nicht gemeldet.

«i » schwarzer Storch am Kvfthänser . In Kran,
ke  n b a u s e n ^ lKyfMuser ) bat sich ein schwarzer
Storch einen hoben Sabrikschvrnstein als Riststätte
geivählt . Der schwarz« Storch kommt ftr Deutschland
nur in sehr wenige » Exemplaren vor . Er lebt in
den stillen Wäldern des gemäßigten Europas und
Asiens und nistet ans Bäumen.

Vierling « geboren . In Peghera  lRorditalic »)'
bei Bergamo bat ein « 41ftihrige Sra » vier » naben
das Leben geaeben.

Zunahme der .Lddendiebftäble in England . Me
Ladcndicbstäble haben in der letzten Zeit, wie .Tailv
Hcrald " berichtet, in England  einen solchen Um.
fang angenommen , daß sich die Geschäftsinhaber ge-
„vungen sehen. Belohnungen ittr dieienigen aukzu-
setzen, die einen Ladendieb dinafeft machen. TaS
Neuartig « fei . daß vor allem viele Männer Laden¬
diebe würden . Ein Kaufhaus habe beispielsweise zur
Anzeige gebracht, daß an einem einzigen Montag
188 Herrenhemden verschwunden seien.

Zusammenstoß von zwei alliierte « Militär »««.
ie« ge» . Zebn Personen wurden getötet und 28 wei.
tere verlebt , berichtet die Londoner Tagespreise , als
zwei alliierte Militärflugzeuge im Luftraum über
der englischen Grafschaft Hentfordibtre  zu-
sammensttetzcn und ans die Ortschaft Chrsstchiirch
nicderfielen . Eine Reibe Wohnhäuser sei in Brand
aeraten . . _ _ __ .

von 22.28 bis 4.58 Uhr

I§8 .-? rs88s >Vüritomberx 6osLmtlmliM8 6 . öuog-
vor.  3LuttL » rt , HHoäriekstr . 18. VerlszstsUer uoä Ldlrikt-
lsitvr k'. ü . 8cliv «!y. Oalv. Vsrl»̂ : KelivLrrvLlä-̂ VLokt

Nagold . 3. Juli 1844

Traueranzeige

Nach schwereil Leidenstagen hat der Herr über Leben und
Tod meinen guten Gatten , den treusorgenden Vater seiner
Kinder , unseren lieben Sohn und Bruder , Onkel und Schwager

Karl Kalmbach
in die ewige Heimat abberusen.

In tiefem Leid
Die Gattin : Monika Kalmbach , geb. Kauselmann , mit Kindern.
Die Eltern : Christian Kalmbach mit Frau Christine , geb. Gute¬
kunst. Die Geschwister : Christian Kalmbach , z. Z . im Felde , mit
Frau und Kindern ; Maria Dürr . geb. Kalmbach , mit Gatten
Feldw . Willi Dürr , z. Z . im Osten , samt allen Anverwandten.

Die Beerdigung findet ain Donnerstag , 5. Juli , 18 Uhr vom
Krankenhaus aus statt.

Atthengstett , 1. Juli IS44
Danksagung

Aüc die vielen Beweise liebe¬
voller Anteilnahme während
der Leidenrzeit u. b. Heimgang
unsere» unvergeßlichen Sohnes
Kurt sagen wir herzl . Dank.
Besonders danken wir für den
Nachruf amGrade , dem Lieder¬
kranz u. den Altersgenossinnen.

A . Bühl«
Sofie Bühle «, geb. Bauser.

-aiterbach , 2. Juli 1944
Danksazung

. Nr die vielen Beweise herzl.
Teilnahme b. Heldentod unseres
lieben Sohnes und Bruders,
Uffz. Enge « Schuon , sagen
wir herzlichen Dank . Befand.
Dank dem Kirchenchor u. den
Altersgenossinnen u. allen , die
an der Trauerseier teilnahmen.

Familie Schnon

m In iler evsngaliscllea Stmttklred « ru kiazolck
j!- gm Zoimtoz , cken9. lull 1944, um 20 Okr

„Von » Dock »om I-obo » "

:!! Volks von öscti , tiSnelol, ? r»ack , steimien u. ».
iü kür Lkor , Linrelstimmo , Instrumente und Orgol

Ü: Lintritt iroi
blieru «r^ ekt treundliclie Linlaclung

Lvang . lllrckenekor kiggolü

Biete Lederhalbschuhe Gr . 37
und Ucberschuhe Gr . 38, suche

Lederhalbfchirhe
Gr . 40 oder Koffer.

Angebote unter A. K. 155 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
Wald-Wacht ".

Lalaor kurru » nrettr gssdvi»
»I » er Katt lecker l( euk-
mvnn mvciit e» viell deute
rur besoncksren ? llicdt , ckie
Knappen, »der mvrkenlreion
dlvdlungsmittel , vir MOM
Luppen - unck Lollenvürkel,
gereckt ru verteilen , llllsr-
cking» kan» er cker deute so
«normen dlackkrsge nickt
immer eatsprocken , ck» zuck
cki« flokstotke , ckie man lür
Luppen - unck Loöenvürkoi
draucdt , grüütonteii » lür cki«
Vokrmackt verarbeitet vor-
cksn. Venn — kladrung ist
Vakle!

Suche

(Batterieempfänge «)
I . Bichset, Stgmmhenn

^Vie ek,
Scdvsmm

saugt rlcki cki» >VL,cd » t>» im Mn-
veoicdon mit 1i« nko ->äko5s« e voih

ck» - m« i»1» Lckmvtt g »dr so »pi « -
lanck ksrou » V/ » ick,« n 8 !« att »e

g « nüg « nck lang» »in . >i»
kommen ckonn v>»t b» rr« e n»«4

ck« m >VoicdpuIv » e rvrocktt.

ttSNtLV
rum kinvveicden un <I

HVSSPPt ' eNsfEkHPA.

Am Donnerstag , 6. Juli , und ain Freitag , 7. Juli , sind die Kanz¬
leien folgender Kreisverdandsdienststellen in Calw,  Bahnhof-
straße 42, wegen Umzugs

für den Personenverkehr geschloffen
und zwar : Jugendamt , Kreisfürsorgeami , Abteilung für Familien-
nnd Räunmngs -Familien -Unterhalt , Fürsorgestelle für Kriegs¬
beschädigte und Kriegshinterbliebene.

Lalw,  den 3. JDii 1944.
Der Landrat.

Stadt Lalw

Gierablieserung
Die Geflügelhalter von Calw werden hiemit aufgefordert , den

Nachweis über die im laufenden Wirtschaftsjahr abgelieferten Eier
(Eierablieferungskarte , Bezugscheine, Eierbestellscheme, Urlauber¬
marken usw.) bei der städt . Kartenstelle , Marktplatz 30, bis 10 d. M.
abzugeben . — Die Geflügelhalter vom Vorort Alzenberg geben den
Nachweis bei der dortigen Eiersammelstelle ab.

Der Bürgermeister der Stadt Calw
Ausgabestelle für Bezugskarten

I . A.: Lutz

Stadtgemeind « Haiterbach

Der Kritiner-, Bich - und Schweinemarkl
findet am Donnerstag , 6. Juli 1944, statt . Hiezu ergeht Einladung.

Der Bürgermeister.

Mütterveratun g Nagold
am » onttarsta, , de « ll. Juli 1044 , im Staatl . Gesundheitsamt
Nagold , tzohestraße 8. Buchstabe A — K möglichst von 3 Uhr
und Buchstabe L — 2 möglichst von S— ' /,5 Uhr.

Der Amtsarzt: Vr. Lang.

via v «» t « «I»»
v »»t »ctt»» Vr»Itt »l>llck»»x »vv»rl»

Len -Utk . bis » » spttedt aber seine

Iv lMklllliriüMr SekaogeMatt"
e»lv , lo. ckul«, 1».S0 vdr, lurnd.IIe

Niltsa ru st-ä. —.50 im Voivsrluul bei ckerO^ k .-Vprvsl-
tungsstslle , Limmer 5—S, ed vonaerstsg , S. ckuli, 10 Ukr.

RSttX . Trupp Lalw
Heute Abend 20 Uhr

Pslichtappell
im Truvpheim Calw . (Paß mit¬
bringen .)

Der Truppführer.

Dentfche» Rote » Kreuz
(in) Calw I

Beiträge für DRK . - Sterbe-
hil e aus Konto 2084 Kreisspar¬
kasse überweisen.

Zug Calw : Freitagabend
20 Uhr Lehrgang , Dienstzimmer,
Lange Steige 1.

Bereitschaftsführer.

RS .'Frauenfchast
Jugendgruppe Stagold

Donnerstag , 6. Juli , 20 Uhr
Heimabend

im Heim . Bitte pünktlich erschei¬
nen sowie Material für Einkaufs¬
taschen mitbringen.

Mehrere
KitchEuhttf»»

für Großbetrieb ab sofort gesucht.
Unterkunft u . Verpflegung wird
geaeben.

Angebote unter F . R . 155 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz
Wald-Wacht " .

Achtung Landwirte!
Wir bringen zu dem am kommenden Donnerstag in Deckenpfron«

stattfindenden Vieh - u . .Schweinemarkt einen Transport erstklassiger

Oberländer n. Hohenloher Milch- u. Länferschweine
zum Verkauf . Kaufliebhaber werden freundlich eingeladen.

Gebr . Frasch , Altdorf , Kr . Böblingen.

Durch besondere Umstände ist es uns nicht mehr möglich, die ein¬
zelnen Ortschaften zu besuchen. Wir bitten deshalb unsere Kund¬
schaft, eventuellen Bedarf an Einstellschweinen auf dem Markt zu
decken.

Biete schwarzen Hiinger (Ga-
bardin ) Gr . 44, suche

tz« L « n
Gr . 44. — Biete neue Einkaufs¬
tasche, suche 1 Paar weih « Som¬
merschuhe Gr . 39, auch mit Holz¬
sohlen.

Näheres zu erfragen bei der
„Schwarzwald -Wacht ".

Verlauf « eine schöne, 36 Wochen
trächtige

Georg Mohr , Gültlingen

300 Liter guten
Apfelmost

hat zu verkaufen.
Anfragen unter R . W. 155 an

die „Schwarzwald -Wachi " .

Ein schönes
Ipchtftwren-Rald

von guter Abstammung verkauft
Ernst Lntz, Deckenpfronn
Dachteler Straße 192

Eine
chen träl

leicht

m zweitenmal 38 Wo-
tige gute

R«tzki»h
nt , verkauft
rich Keck, Ottenbronn

lonkitMttiester

bkaAoiii
blur bliltwock u. Oonneis-

7.30 vdr

mit Ideo lliuxen
kita Lenkdokk
ckoset Licddeim
u. s . IN.

llür ckugencklicke verdaten
kieu« Wockenscdsu mit Luk-
nidmen von cker lnvasions-
> krönt — ftultursilm

F
Junge Frau ni. Ojähr. Jungen

sucht i _ _ 2 Zf » , « , ? »

evtl . 1 großes Zimmer m. Küche.
Jnstands .-Kosten werden , über-
nomnien . Nachrichten erbeten an

Fran H. Reiter
s17 u) Mannheim -Neckara«
Friedhofstraße 27

Biete wahlweise : Radio -Super,
Schaub , Gleichstrom 110/220, we-
nig gebr ., Staubsauger 220, Bü¬
geleisen 220, Herrenarmbanduhr,
mod., suche

Hgttenfahrrad
neuwertig , Marke Adler mit
Dreigangschaltung bevorzugt.

Angebote unter Sch. C. 155 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
Wald-Wacht " .

Verkaufe eine junge , gut«

sowie ein ^ jähriges Mn », unter
zwei die Wahl.

Gottfried « rhardt , Holzbronn

Eine 36 Wochen trächtige
Rolbin

verkauft ,
Carl Roller l., Holzbronn
beim Rathaus

Ein halbjähriges
Rind

unter zwei die Wahl , verkauft
Röhm , Maler , S «l»

Verkaufe oder tausche gegen
«tnsteLfchwein

ein « rstlingsmutterschwei « . un
ter zweien die Wahl , 14 uni
11 Wochen trächtig.

Jakob Kugel «, Speßhardt

Groß . Metallhandels -Unter-
nehmen sucht in Württemberg,
möglichst Nähe Stuttgart oder
Heilbronn

offen oder gedeckt mit Bahn -,
möglichst jedoch auch Wasser-
anschluß zu kaufen oder zu
mieten . Preisangebote unter
K. S . 73 an die „Schwarz-
waid -Wacht " .

verkauf « wachsamen deutschen

Wer , sagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wacht" .
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